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1. „Kosmogenesis“ 
Abdruck ausH. P.Blavatsky: „Die Geheim- 
lehre, Band I, aus dem Englischen übersetzt 
MoneDroprhilleiRio.herritsRrocchre A et 
2. „Anthropogenesis“ 
Abdruck aus H. P. Blavatsky: „Die Geheim- 
lehre,BandII,ausdem Englischen übersetzt 
von Dr.phrlehobert Froeber ...2.. 2. al 


3. „ITheogenesis“ 
Abdruc aus Heft 5/5 des 6. Jahrganges der 
Enlshrex0:5:0 [0 habe ee 
Erläuterungen nicht allgemein bekann- 


ter Worte 
oma NeWrerScha ar 


GeleiiWw ort: 


Die veröffentlichten Strophen des Bu- 
ches Dzyan gehören nad den Versicherun- 
gen derindischen Theosophen zu denaller- 
ältesten Geistesdokumenten der Mensd- 
heit. Einige Strophen sind, wie es heißt, 
noch nicht bekanntgegeben worden. 


Die Strophen der Kosmogenesis und der 
Anthropogenesis wurden dur die vielan- 
gefeindete, mediale Theosophin H. P. Bla- 
vatzky der Öffentlichkeit zugänglid ge- 
macht und in ihrem berühmten Werk „Die 
Geheimlehre“ gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts zu kommentieren versucht. Der 
dritte Teil,die Theogenesiserscien,soviel 
bekannt,erstmaligim Jahre 1915im Druck, 
und zwar im Heft 3/5 des 6. Jahrgangs der 
Zeitschrift „Theosophie* im Verlage des 
Theosophischen Verlagshauses Dr. Hugo 
Vollrathin Leipzig. Herr Dr. Vollrath war 
so gütig den Abdruck zu gestatten, wodurch 
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es möglich wurde, die drei Teile zusammen 
als Privatdruck für die Mitglieder des Guo- 
ten-Bundes herauszugeben. Dafür gebührt 
ihm unser Dank. 


Die Leser der Strophen des Dzyan wer- 
den mit einer großartigen Offenbarung ur- 
alten Gottesweistumsbekannt gemact. Die 
Sprace ist so erhaben und schön, daß das 
Ganze bei jedem empfänglichen Gemüt den 
tiefsten Eindruck hinterlassen muß. Dem 
aufmerksamen Leser wird nicht entgehen, 
daß sic bei der hristlihen Lehre mancder- 
lei Anklänge finden, so daß erkennbar 
ist, wie die Alten Weisen aus derselben 
Quelle, dem uralten, arischen, ursprüng- 
lich gemeinsamen Gottesweistum geschöpft 
haben. Überrasht wird auch mancer wer- 
den, wenn er auf Erkenntnisse moderner 
Wissenschaft stößt. 


Die Strophen sollen durc sic selbst wir- 
ken. Deshalb ist davon abgesehen worden 
Kommentare zu geben. Wer mit heiligem 
Herzen an das Studium herangeht, wird 
soviel für seine Erkenntnis gewinnen, daß 


I) 


er es gerne ertragen wird, wenn ihm nicht 
ganz wenig unverständlic bleibt. Dasliegt 
in der mystischen Sprache begründet, die 
von den Alten Weisen mit voller Absicdt- 
lichkeit angewandt wurde. Erst der hat 
rechtenGewinn, werganzallmählic heran- 
reift und im Laufe der Jahre immer neue 
Entdekungen madt. Aucd verbietet es die 
Ungerechtigkeit und Unvernunft der Zeit, 
z. B. die Theogenesis näher zu erläutern. 
Für die Kenner der Guoten-Literatur wer- 
den sich manche Siegel lösen, die anderen 
verschlossen bleiben müssen. Die vielen, 
den Lesern wahrsckeinlih unbekannten 
fremden Worte versuchte ih im Wörterver- 
zeichnis zuerklären. Dabei mußte ic teil- 
weise von den Auffassungenin der theoso- 
phishen Literatur abweichen. Wer das 
Wörterverzeichnis aufmerksam studiert, 
wirdsehrvielfürdasallgemeine Verständ- 
nis gewinnen. Bemerkt sei nod, daß der 
deutschen Übersetzung nicht unmittelbar 
die Quelle vorgelegen hat. Es sind mehrere 
Übersetzungen in verschiedene Spracden 
aus dem Urtext vorangegangen. Das madt 
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es möglich. daß das eine oder andere nicht 
vollkommen sinngetreu getroffen ist. Zum 
Schlusse möchte ih den Lesern nochmals 
warm ans Herz legen, sih mit dem zu be- 
gnügen, was geboten werden durfte, und 
Deutungen auf eigene Faust zu unter- 
lassen. Es besteht die ernste Gefahr, daß 
sie unrictig sein werden. 


Sieg und Heil! 
Schloß Sillginnen, im Lenzmond 1932. 


Kurf Paehlke-Weishaar. 
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T 
Besiogenesss. 


3 


Kosmogenesis. 
Strophel 


1. Dieewige Mutter, gehülltinihreimmer 
unsichtbaren Gewande, hatte wieder ein- 
mal während sieben Ewigkeiten geshlum- 
mert 


2.Es gab keine Zeit, denn sie lag sclla- 


fend indem unendlichen Schoße der Dauer. 


3. Das Universalgemüt war nicht vorhan- 
den, denn es gab keine Ah-hi, es zu ent- 
halten. 

4. Diesieben Wegezur Seligkeit existier- 
ten nicht. Die großen Ursacen des Leidens 
waren nicht vorhanden, denn es war nie- 
mand da, sie hervorzubringen oder in sie 
verstrickt zu werden. 

5. Dunkelheit allein erfüllte das unend- 
lihe All, denn Vater, Mutter und Sohn 


waren wiedereinmalEins,undderSohnwar 
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noch nicht erwadt für das neue Rad und 
seine Wanderungaufdemselben. 


6. Die sieben erhabenen Beherrscher und 
die sieben Wahrheiten hatten aufgehört 
zu sein, und das Weltall, der Sohn der Not- 
wendigkeit, war in Paranishpanna unter- 
getaucht, um wieder ausgeatmet zu wer- 
den von dem, das ist und dennod nicdt ist. 
Nichts war. 


7. Die Ursachen des Daseins waren be- 
seitigt; das Sihtbare, welches war, und das 
Unsictbare, welces ist, ruhten im ewigen 
Nictsein — dem Einen Sein. 


8. Allein, erstreckte si&h die Eine Form 
des Seins unbegrenzt, unendlidh, unver- 
ursacht,intraumlosem Schlafe:;: und dasLe- 
ben pulsierte unbewußt im Weltenraume, 
durch jene Allgegenwart, weldhe nur dem 
geöffneten Auge des Dangma wahrnehm- 
bar ist. 


9. Aber wo war Dangma, als der ÄAlaya 
des Weltalls in Paramärtha war und das 
sroße Rad Anupädaka war? 
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stiropheTr 


10. Wo waren die Bauleute, die leu&ten- 
den Söhne des aufdämmernden Manvan- 
tara®... In dem unbekannten Dunkel in 
ihrem Ah-hi Paranishpanna. Die Hervor- 
bringer der Form aus der Niht-Form — der 
Wurzel der Welt —, die Devamätri und 
Svabhävat ruhten in der Wonne des Nicdt- 
seins. 


11. Wo war die Stille? Wo die Ohren, sie 
wahrzunehmen? Nein, da war weder Stille 
noch Laut; nichts als ununterbrodener 
ewiger Atem, der sich selbst nicht kennt. 


12. Die Stunde hatte noch nicht gescla- 
gen; der Strahl war noch nicht in den Keim 
geblitzt; der Matripadma war noch nidt 
geschwollen. 


15. Sein Herzhattesich dem Einen Strahle 
noch nicht eröffnet, um denselben als Drei- 
heitindie Vierheit. inden Shoßder Mäyaä, 
fallen zu lassen. 


14. DieSieben warennodh nihtvomLicdt- 
gewebe geboren. Das Dunkel allein war 
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Vater-Mutter, Svabhävat: und Svabhävat 
warin Dunkel. 


15. Diese Zwei sind der Keim, und der 
Keim ist Einer. Das Weltall war noch im 
Gottesgedanken und im ... Busen 
verborgen. 


Strophe II. 


16. Die letzte Schwingung der siebenten 
Ewigkeit durchdringt die Unendlichkeit. 
Die Mutterschwilltund breitetsih ausvon 
innennac außen, wiedie Knospe des Lotus. 


17. Die Schwingung breitet sic aus, sie 
berührt mitihrem raschen Flügel das ganze 
Weltall und den Keim, der in der Dunkel- 
heit wohnt, der Dunkelheit, die über den 
schlummernden Wassern desLebensatmet... 


18. Die Dunkelheit strahlt das Licht aus 
und das Lichtsendeteinen einzelnen Strahl 
in die Wasser, indie mütterlicde Tiefe. Der 
Strahl durchdringt das jungfräulicde Ei, 
der StrahlmactdasewigeEierzittern und 
den nichtewigen Keim hervorbringen, der 
sich zum Weltenei verdichtet. 
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19. Die Drei fallenindie Vier. Die strah- 
lende Wesenheit wird Sieben nad innen, 
Sieben nach außen. Das leuchtende Ei, das 
in sich selbst Drei ist, gerinnt und verbrei- 
tet sich in milhweißen Floken durd die 
Tiefen der Mutter, der Wurzel, welcde in 
die Tiefen des Ozeans des Lebens hinein- 
wächst. 


20. Die Wurzel bleibt, das Licht bleibt, 
die Flocken bleiben, und doc ist Oeaohoo 
Eins. 


21. Die Wurzel des Lebens war in jedem 
Tropfen des Ozeans der Unsterblichkeit 
enthalten, und der Ozean war strahlendes 
Licht, welches Feuer, Wärme und Bewegung 
war. Das Dunkel vershwand und war nicht 
mehr; es vershwandin seinem eigenen We- 
sen, dem Körper von Feuer und Wasser, von 
Vater und Mutter. 


22. Siehe, o Lanoo! das strahlende Kind 
der beiden, die unvergleidhliche Fülle der 
Herrlichkeit: der helle Raum, welcder der 
Sohn des dunklen Raumes ist, der sich aus 
den Tiefen der großen dunklen Gewässer 
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erhebi. Esist ODeaöohoeder Jüngere,der*"* 


Er scheint fortan wie die Sonne: er ist der 
feurige göttliche Drache der Weisheit. Eka 
ist Chatur, und Chatur nimmt Tri an sid 
und die Vereinigung bildet Sapta, in dem 
die Sieben sind, welche Tridasha, die Heer- 
scharen und Legionen werden. Siehe, wieer 
den Schleier hebt und ihn von Osten nad 
Westen entfaltet. Er verbirgt das Obere 
und läßt das Untere als die große Illusion 
sichtbar sein. Er bezeichnet den Strahlen- 
den ihre Plätze und macdt aus dem Oberen 
ein uferloses Meer von Feuer und aus dem 
Einen Geoffenbarten diegroßen Gewässer. 


23. Wo war der Keim, und wo war jetzt die 
Finsternis® Wo ist der Geist der Flamme, 
welcer in deiner Lampe brennt, o Lanoo! 
Der Keim ist Tat, und Tat ist das Licht, der 
weiße strahlende Sohn des dunklen ver- 
borgenen Vaters. 


24. Licht ist kalte Flamme, und Flamme 
ist Feuer, und Feuer bewirkt Hitze, welche 
das Wasser gibt — das Wasser des Lebens 
in der großen Mutter. 
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25. Vater-Mutter spinnen ein Gewebe, 
dessen oberesEnde am Geiste — dem Licte 
der Einen Finsternis — befestigt ist, und 
dessen unteres am schattenhaften Ende, 
der Materie Und dieses Gewebe ist das 
Universum, gesponnen aus den zwei Sub- 
stanzen, in einer verbunden, welche Svab- 
hävat ist. 


26. Es breitet sih aus, wenn der Atem des 
Feuers auf ihm haftet: es zieht sih zusam- 
men, wenn der Atem der Mutter es berührt. 
Dann trennen sich die Söhne und zerteilen 
sich, um am Ende des großen Tages iin den 
Schoß der Mutter zurückzukehren und wie- 
der Eins mit ihr zu werden. Wenn es sid 
abkühlt, wird es strahlend. Die Söhne brei- 
ten sich aus und ziehensih zusammen durch 
ihr eigenes Wesen und Herz; sie umarmen 


die Unendlichkeit. 


27. Dann sendet Svabhävat Fohat, um 
die Atome zu härten. Jedes ist ein Teil des 
Gewebes. Indem es den „selbstexistieren- 
den Herrn“ wie ein Spiegel reflektiert, 
wird jedes der Reihe nad zu einer Welt. 


SEoPpnNeIV, 


28. Höret, ihr Söhne der Erde, auf eure 
Lehrer — die Söhne des Feuers. Lernet, daß 
es weder Erstes noch Letztes gibt; denn 
alles ist eine einzige Zahl, die aus der 
Nichtzahl hervorgegangen ist. 


29. Höret, was wir, die Abkömmlinge der 
ursprünglichen Siebenheit, die wir aus der 
Urflamme geboren sind, von unseren Vä- 
tern gelernt haben... 


30. Aus dem Glanze des Lichtes, das aus 
dem ewig Dunklen strahlte, entsprangen 
im Raume die wiedererwachten Energieen; 
die Eine ausdemEi,die Sechs und die Fünf. 
Dann die Drei, die Eine, die Vier, die Eine, 
die Fünf — die zweimal Sieben, die Ge- 
samtsumme. Und diese sind: die Essenzen, 
die Flammen, die Elemente, die Baumei- 
ster, die Zahlen, das Arüpa, das Rüpa und 
die Kraft oder der Gottmensch — die Ge- 
samtsumme. Und von dem- Gottmenschen 
emanierten die Formen, die Funken, die 
heiligen Tiere und die Botschafter der hei- 
ligen Väter im Innern der heiligen Vier. 
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31. Dies war die Heerschar der Stimme, 
der göttlichen Mutter der Sieben. Die Fun- 
ken der Sieben sind untergeben und die- 
nend dem Ersten, dem Zweiten, dem Drit- 
ten, dem Vierten, dem Fünften, dem Seds- 
ten und dem Siebenten der Sieben. Diese 
werden Sphären, Dreiecke, Würfel, Linien 
und Bildner genannt; denn so steht das 
ewige Nidäna — der Oi-Ha-Hou. 

32. Der Oi-Ha-Hou, welcher die Dunkel- 
heit ist, das Grenzenlose, oder die Nicdt- 
Zahl, Adi-Nidäna Svabhävat, der O: 

I. Adi-Sanat, die Zahl, denn er ist Eins. 

II. Die Stimme des Wortes, Svabhävat, 

die Zahlen, denn er ist Eins und Neun. 

Il. Das „formlose Quadrat“. 

Und diese Drei, eingeschlossen in dem(), 
sind die heiligen Vier; und die Zehn sind 
das Arüpa Universum. Dann kommen die 
Söhne, die sieben Streiter, der Eine, der 
Achte, welcher weggelassen ist, und sein 
Atem, welcher der Lichterzeuger ist. 


35. Dann die zweite Sieben, welde die 
Lipika sind, hervorgebracht durd die Drei. 
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Der ausgestoßene Sohnist Einer. Die „Son- 
nensöhne“ sind unzählbar. 


stropReW, 


34. Die ursprünglichen Sieben, die ersten 
sieben Atemzüge des Dracdens der Weis- 
heit, erzeugen ihrerseits durc ihre heili- 
gen kreisenden Atemzüge den feurigen 


Wirbelwind. 


35. Diese machen ihn zum Boten ihres 
Willens. Der Dzyu wird Fohat: der schnelle 
Sohn der göttlichen Söhne, dessen Söhne 
die Lipika sind, erfüllt in Kreisbewegung 
seine Sendung. Fohat ist das Pferd, und 
der Gedanke ist der Reiter. Er geht wie der 
Blitz durch die feurigen Wolken; er nimmt 
drei und fünf und sieben Schritte durc die 
sieben oberen und die sieben unteren Re- 
gionen. Er erhebt seine Stimme; er ruft die 
unzähligen Funken zusammen und ver- 
einigt sie. 


36. Er istihr führender Geist und Leiter. 
Wenn er sein Werk beginnt, so trennt er 
die Funken des unteren Reiches, welcde 
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freudezitternd in ihren strahlenden Woh- 
nungenschweben, und bildet aus diesen die 
Keime der Räder. Er stellt sie in die sechs 
Richtungen des Raumes, und eines in die 
Mitte, das Hauptrad. 


37. Fohat zieht Spirallinien, um das 
Sechste mit dem Siebenten — der Krone — 
zu vereinigen. Eine Heerschar der Söhne 
des Lichtes steht in jedem Winkel, und die 
Lipika in dem mittleren Rad. Sie sagen: 
„Dies ist gut.“ Die erste göttliche Welt ist 
fertig, die erste, die zweite. Dann reflek- 
tiert sich das „göttlihe Arüpa“ in Chäya 
Loka, dem ersten Gewande von Anupädaka. 


38. Fohat madt fünf Schritte und bildet 
ein beflügeltes Rad in jedem Winkel des 
Viere&s für die vier Heiligen... und ihre 


Scharen. 


39. Die Lipika umschreiben den Triangel, 
den Ersten, den Würfel, den Zweiten, und 
das Pentagon innerhalb des Eies. Es ist 
der Ring, welcher „Überschreite mich nicht“ 
genannt wird für jene, welche ab- und auf- 
steigen; welche während des Kalpa dem 
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‘ 


großen Tage „Sei mit uns“ entgegenschrei- 
ten... So wurden das Rüpa und das Arüpa 
gebildet: aus einem Lichte sieben Licter; 
von jedem der sieben, siebenmal sieben 
Lichter. Die Räder hüten den Ring... 


Ssıtophe VE 


40. Durch die Kraft der Mutter der Gnade 
und Erkenntnis, Kwan-Yin, der „Dreiheit“ 
von Kwan-Shai-Yin, welde in Kwan-Yin- 
Tien wohnt, Fohat, der Atem ihrer Abkom- 
menschaft, der Sohn der Söhne, welcher aus 
dem unteren Abgrunde die illusive Form 
von Sien-Tschan und die sieben Elemente 
hervorgerufen hat: 


41. Der Schnelle und Strahlende bringt 
die sieben Layacentren hervor, welche un- 
überwindlih sind bis zum großen Tage, 


„Sei mit uns“; er stellt das Universum auf 
diese ewigen Grundsteine, und umgibt 


Sien-Tschan mit den elementaren Keimen. 


42. Von den Sieben* ist zuerst eines 
offenbar und sechs verborgen; dann zwei 


*) Elementen. 
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offenbar und fünf verborgen; drei offen- 
bar und vier verborgen; vier kommen her- 
vor und drei sind geheim; vier und ein 
Tsan offenbar und zwei und ein halbes 
verborgen; sehs werden offenbar und 
eines beseitigt. Schließlich drehen sic sie- 
ben kleine Räder, wovon das eine das an- 
dere gebiert. 


43. Er erbaut sie als Abbilder älterer 
Räder, und befestigt sie auf unvergäng- 
lihen Mittelpunkten. 


Wie werden sie von Fohat erbaut? Er 
sammelt den feurigen Staub. Er macdt Ku- 
geln von Feuer, läuft durh und um die- 
selben herum, und versieht sie mit Leben, 
dann setztersiein Bewegung, diesein die- 
ser, jene in jener Richtung. Sie sind kalt, 
er macht sie heiß. Sie sind trocken, er madt 
siefeuct. Sieleucten, er fähelt und kühlt 
sie ab. So arbeitet Fohat von einer Däm- 
merung zur anderen durch sieben Ewig- 
keiten. 


44. In der vierten wird den Söhnen be- 


fohlen, ihre Ebenbilder zu sK&haffen Ein 
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Dritteil weigertsih — zwei gehorcen. Der 
Fluc ist ausgesprocden; sie werdeniin der 
vierten geboren werden. Sie werden lei- 
den und Leiden verursachen. Dies ist der 
erste Kampf. 


45. Die älteren Räder drehten sich hinab 
und hinauf... Der Mutter-Laic erfüllte 
das Ganze. Es fanden Kämpfe statt zwi- 
schen den Schöpfern und den Zerstörern, 
und Kämpfe um den Raum; der Same er- 
schien und ersdhien beständig vom neuen. 


46. Mache deine Berechnungen, Lanoo, 
wenn du das wahre Alter deines kleinen 
Rades erfahren willst. Die vierte Speiche 
desselben ist unsere Mutter*). Erlange die 
vierte Frucht auf dem vierten Wege der Er- 
kenntnis, die zum Nirvana führt; dann 
wirst du verstehen, denn du wirst sehen... 


sirophe-yi 


47. Siehe den Anfang des fühlenden form- 
losen Lebens. Zuerst das Göttlide, das 


*), Erde 
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Eine von dem Muttergeiste; dann das Gei- 
stige; die Drei von dem Einen, die Vier von 
dem Einen, und die Fünf, von welcden die 
Drei, die Fünf und die Sieben. Diese sind 
die dreifachen und die vierfaclhen abwärts 
steigenden; die aus der Seele geborenen 
Söhne des ersten Herrn, die leuchtenden 
Sieben. 


Sie sind es, welche da sind: Du, Id, Er, 
o Lanoo! Sie wachen über di&h und deine 
Mutter, Bhümi. 


48. Der eine Strahl vervielfältigt die 
kleineren Strahlen. Das Leben ist eher da 
als die Form, und das Leben überdauert 
das letzte Atom. Durch die unzähligen 
Strahlen zieht sih der Lebensstrahl, der 
Eine, wie ein Faden durd viele Juwelen. 


49. Wenn die Eins zur Zwei wird, dann 
erscheint die Dreiheit, und die Drei sind 
Eins: und dies ist unser Faden, o Lanoo, 
das Herz der Menschenpflanze, Saptaparna 
genannt. 


50. Die Wurzel ist es, welce nie stirbt, 
die dreizüngige Flamme der vier Docdte. 
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Die Docdte sind die Funken, welche aus der 
dreizüngigen Flamme, welche den Sieben 
entspringt, ihre Flamme erhalten, die 
Strahlen und Funken von Einem Monde, 
welche sich in den fliehenden Wellen aller 
Flüsse der Erde widerspiegeln. 


51. Der Funke hängt von der Flamme an 
dem feinsten Faden von Fohat herab. Er 
durchwandert die sieben Welten der Mäya. 
Er hältin der ersten an undiist ein Metall 
undein Stein;erwandertin die zweite und 
siehe — er ist eine Pflanze; die Pflanze 
wirbelt durch sieben Veränderungen und 
wird ein geweihtes Tier. Von den vereinig- 
ten Eigenschaften dieser wird Manu, der 
Denker gebildet. Wer bildet ihn? — Die 
sieben Leben und dasEine Leben. Wer voll- 
endet ihn? — Der fünffacde Lha. Und wer 
vollendet den scließlihen Körper? — 
Fisch, Sünde und Soma... 


52. Von dem Erstgeborenen an wird der 
Faden zwischen dem shweigenden Wäcter 
und seinem Schatten mit jedem Wecdsel 
stärker und leuctender. Das Licht der 
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Morgensonne hat sich verwandelt in Mit- 
tagsherrlickeit... 


53. „Dies ist dein gegenwärtiges Rad,“ 
sagte die Flamme zum Funken. „Du bist 
mein eigenes Selbst, mein Ebenbild und 
mein Schatten. Ich habe mic in dic geklei- 
det und du bist mein Vähan bis zum Tage 
„Sei mit uns“, wo du wieder Ih und Andere 
werden wirst, Du selbstund Ic.“ Dannstei- 
gen die Bauleute, weldeihr erstes Gewand 
wieder angezogen haben, zur strahlenden 
Erde nieder und herrschen über Menschen — 
welche sie selbst sind... 
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= 
Zıbropecdenesis. 


ZSbrer ogdenes. 


srephest 


1. Der Lha, welcer die Vierte dreht, ist 
ein Dienerdes (der) Lha(s) der Sieben, welche 
kreisen, ihre Wagen lenkend um ihren 
Herrn, das Eine Auge unserer Welt. Sein 
Atem gab Leben den Sieben. Er gab Leben 


der Ersten. 


2. Die Erde sprach: „Herr des strahlen- 
den Angesicdtes, mein Haus ist leer... 
Sende deine Söhne, dieses Rad zu bevöl- 
kern. Du sandtest deine sieben Söhne dem 
Herrn der Weisheit. Er sieht dic sieben- 
mal näher bei sich, siebenmal mehr fühlt 
er dich. Du hast deinen Dienern, den klei- 
nen Ringen verboten, dein Licht und deine 
Wärme aufzufangen, deine große Güte auf 
ihrem Wege aufzuhalten. Sende dieselbe 
jetzt deiner Dienerin.“ 
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3. Da sprach der Herr des strahlenden 
Angesichtes: „Ich werde dir ein Feuer sen- 
den, wenn dein Werk begonnenist. Erhebe 
deine Stimme zu anderen Lokas; wende 
dich an deinen Vater, den Herrn des Lotus, 
um seine Söhne... Dein Volk soll unter 
der Herrschaft der Väter sein. Deine Men- 
schen werden Sterblice sein. Die Menschen 
des Herrn der Weisheit, nicht die Söhne des 
Soma, sind unsterblih. Laß ab von deinen 
Klagen. Deine sieben Häute sind nocd auf 
dir... Du bist nicht bereit. Deine Men- 
schen sind nicht bereit. 


4. Nach großen Wehen warf sieihrealten 
Drei ab und zog ihre neuen Sieben Häute 
an, und stand da in ihrer ersten. 


Ssıropnhel: 
5. Das Rad wirbelte durch dreißig Ka- 


rors weiter. Es erbaute Rupas; weiche Ge- 
steine, welche erhärteten, harte Pflanzen, 
welche weih wurden. Sictbares aus Un- 
sichtbarem, Insekten und kleine Lebe- 
wesen. Sieschütteltesievonihrem Rücken, 
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sooftsie die Mutter überfluteten... Nach 
dreißig Rarors drehte sie sih um. Sie lag 
auf ihrem Rücken; auf ihrer Seite... Sie 
wollte keine Söhne des Himmels rufen, sie 
wollte keine Söhne der Weisheit verlangen. 
Sie shuf aus ihrem eigenen Scoße. Sie 
brachte Wassermenscen hervor, shre&klich 
und böse. 


6. Die Wassermenscden, shreklih und 
böse, schuf sie selbst aus den Überbleib- 
seln von anderen. Aus dem Abfalle und 
Schleimihrer Ersten, Zweiten und Dritten®) 
bildete sie dieselben. Die Dhyäni kamen 
und sahen... die Dhyäni aus dem hellen 
Vater-Mutter, aus den weißen Regionen 
kamensie,ausden WohnungenderUnsterb- 


lichen Sterblicen. 


7. Sie fanden keinen Gefallen. „Unser 
Fleisch ist nicht da. Keine geeigneten Rü- 
pas für unsere Brüder von der Fünften. 
Keine Wohnungen für die Leben. Reine 
Wasser, nicht trübe, müssen sie trinken. 
Laßt uns sie auftrocknen.“ 


*, Runde. 
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8. Die Flammen kamen. Die Feuer mit 
den Funken; die Nacdtfeuer und die Tag- 
feuer. Sie trockneten auf dietrüben dunk- 
len Gewässer. Mit ihrer Hitze zerstörten 
sie dieselben. Die Lhas von oben und die 
Lhamayinvonunten kamen. Sieerschlugen 
die Formen, welche zwei- und viergesicd- 
tig waren. Sie bekämpften die Bockmen- 
schen, und die hundsköpfigen Menschen, 
und dieMensc&henmitFischkörpern. 


9. Mutter-Wasser, die große See, weinte. 
Sieerhobsih,sievershwandindem Monde, 
welcher sie erhoben hatte, welcder sie ge- 
boren hatte. 


10. Als sie zerstört waren, verblieb Mut- 
ter Erde bloß. Sie verlangte getrocknet zu 
werden. 


Strophe. 


11. Der Herr der Herren kam. Vonihrem 
Körper trennte er die Wasser, und dies war 
der Himmel oben, der erste Himmel. 


12. Die großen Chohans riefen zu den 
Herren des Mondes, der luftigen Körper: 
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„Bringet hervor Menschen, Menschen von 


eurer Natur. 


Gebet ihnen ihre Formen im Innern. Sie 
wird Hüllen aufbauen außen Männlid- 
weiblich werden sie sein. Herren der Flamme 


auch. 
135. Sie gingen ein jederin sein zugewie- 
senes Land: Sieben vonihnen, ein jederan 
seine Stelle Die Herren der Flamme blei- 
ben zurük. Sie wollten nicht gehen, sie 


wollten nicht schaffen. 


Strophe IV. 


14. Die Sieben Schaaren, dieausdem Wil- 
len geborenen Herren,angetrieben vondem 
Geiste des Lebengebens, trennen ab Men- 
schen von sic selbst, ein jeder in seiner 


eigenen Zone. 


15. Siebenmal sieben Schatten von zu- 
künftigen Menschen wurden geboren, ein 
jeder vonseinereigenenFarbeund Art. Ein 
jeder untergeordnet seinem Vater Die 
Väter, die knochenlosen, konnten nicht Le- 
ben geben den Wesen mit Knocden. Ihre 
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Nachkommenscdhaftwaren Bhüta,ohneForm 
und ohne Gemüt. Deshalb werden sie die 
Chhäyä-Rasse genannt. 


16. Wie werden die Manushya geboren? 
Die Manus mit Gemütern, wie werden sie 
gemacht? Die Väter riefen zu ihrer Hilfe 
ihr eigenes Feuer, welches das Feuer ist, 
das in der Erde brennt. Der Geist der Erde 
riefzuseiner Hilfe dasSonnenfeuer. Diese 
Dreibradhtendurchihre vereinten Anstren- 
gungen ein gutes Rüpa hervor. Es konnte 
stehen, gehen, laufen, liegen oder fliegen. 
Aber es war noch immer nur eine Chhäyä, 
ein Schatten ohne Verstand... 


17. Der Atem* braucte eine Form; die 
Väter gaben sie Der Atem braucdte einen 
groben Körper; die Erde formte ihn. Der 
Atem brauchte den Geist des Lebens; die 
Sonnenlhashaucdtenihninseine Form. Der 
Atem braucte einen Spiegel seines Kör- 
pers;**) „Wirgaben ihm unsereneigenen!"— 
sagten die Dhyänis Der Atem braudte 


*, Die menskhlide Monade. 
**) Astralkörper. 
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einen Träger der Begierden;* „Er hat 
ihn!“ — sagteder Ableiter der Wasser. Aber 
der Atembrauctein Gemüt, umdas Weltall 
zuumfassen; „Wirkönnendiesnichtgeben!“ 
sagten die Väter. „Ichhatteesnie!“ — sagte 
der Geist der Erde. „Die Form würde ver- 
zehrt, würdeich ihm meines geben!“ — sagte 
das Große Feuer... Der Mensc blieb ein 
leeres sinnloses Bhüta... So haben die 
Knochenlosen Leben gegeben jenen, welche 
Menschen mit Knochen wurden in der Drit- 


ten. 
sırophe v, 


18. Die Ersten waren die Söhne von Yoga. 
Ihre Söhne, die Kinder des Gelben Vaters 
und der Weißen Mutter.**) 


19. Die zweite Rasse war die Hervorbrin- 
gung von Knospung und Ausdehnung, die 
Ungeschlecktige von dem Gesclecdtslosen. 
So ward,oLanoo, die Zweite Rasse hervor- 
gebract. 


*) Niederer Mentalkörper: Kama-Rupa für 
das Kama-Manas. 
*=) Nicht etwa gelbe Rasse und weiße Rasse. 
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20. Ihre Väter waren die Selbstgebore- 
nen. Die Selbstgeborenen, die Chhäyä aus 
den strahlenden Körpern der Herren, der 
Väter, der Söhne des Zwielichtes. 


>21. Als die Rasse alt wurde, mischten sich 
die alten Wasser mit den frischen Wassern. 
Als ihre Tropfen trübe wurden, vergingen 
sieund vershwandenin dem neuen Strome, 
in dem heißen Lebensstrome. Das Äußere 
der Ersten wurde das Innere der Zweiten. 
Der alte Flügel wurde der neue Schatten, 
und der Schatten des Flügels. 


sSroppe- sl 


22. Dann entwickelte die Zweite, die Ei- 
geborene, die Dritte Der Schweiß wuds, 
seine Tropfen wucsen, und die Tropfen 
wurdenhartund rund. Die Sonneerwärmte 
ihn; der Mond kühlte und gestaltete ihn; 
der Wind ernährte ihn bis zu seiner Reife. 
Der Weiße Schwan vom Sternengewölbe 
überschattete den großen Tropfen. Das Ei 
derZukünftigen Rasse, der Menshenshwan 
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der späteren Dritten. Zuerst mannweib- 


lich,dann Mann und Weib. 


23. Die Selbstgeborenen waren die Chhä- 
yäs,dieSchattenausdenKörpernderSöhne 
des Zwielichtes. Weder Wasser noch Feuer 
konnte sie zerstören. Ihre Söhne wurden. 


Strophe ılU 


24. Die Söhne der Weisheit, die Söhne der 
Nacht, bereit zur Wiedergeburt, kamen 
herab. Sie sahen die schlechten Formen der 
Ersten Dritten. „Wir können wählen.“ sag- 
ten die Herren, „wirhaben Weisheit.“ Einige 
tratenindie Chhäyäsein. Einigeentsende- 
ten einen Funken. Einige warteten bis zur 
Vierten. Aus ihrem eigenen Rüpa füllten 
sieden Käma. Jene, welche eintraten, wur- 
den Arhats. Jene, weldhe nureinen Funken 
erhielten, blieben bar der Erkenntnis; der 
Funkenleuchteteschwad. Die Drittenblie- 
ben gemütlos. Ihre Jivas waren nicht be- 
reit, Dieseswurden beiseite gesetzt unter 
den Sieben. Sie wurden shwacköpfig. Die 
Dritten waren bereit. „In diesen werden 


41 


wir wohnen,“ sprachen die Herren der 
Flamme und der Dunklen Weisheit. 


25. Wie handelten die Mänasa, die Söhne 
der Weisheit? Sie verwarfen die Selbst- 
geborenen. Sie sind nicht bereit. Sie ver- 
schmähten die Shweißgeborenen. Sie sind 
nicht ganz bereit. Sie wollten nicht eintre- 
ten in die ersten Eigeborenen. 


26. Als dieSchweißgeborenen die Figebo- 
renenhervorbracten, diezweifältigen, die 
mächtigen, die starken mit Knocden, da 
sprachen die Herren der Weisheit: „Nun 
werden wir schaffen.“ 


27. Die Dritte Rasse wurde das Vahan der 
Herren der Weisheit. Sie shuf Söhne von 
Wille und Yoga, dur&h Kriyäshakti schuf 
sie dieselben, die Heiligen Väter, Vorfah- 
render Arhats.. 


Strophe VIE 


283. Aus den Schweißtropfen, aus dem 
Rückstande der Substanz, aus Stoff von 
toten Körpern von Menschen und Tieren des 
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vorhergehenden Rades und aus abgestoße- 
nem Staube wurden die ersten Tiere) her- 
vorgebract. 


29. Tiere mit Knochen, Drachen der Tiefe, 
und fliegende Sarpas wurden den kriecden- 
den Dingen hinzugefügt. Die, welce krie- 
chen auf dem Boden, bekamen Schwingen. 
Die, mitden langen Hälsen im Wasser wur- 


den die Ahnen der Vögel der Luft. 


30. Während der Dritten wucsen die 
knochenlosen Tiere und veränderten sid: 
sie wurden zu Tieren mit Knocden, ihre 


Chhäyäs wurden dicht. 


31. Die Tiere trennten sich zuerst. Sie 
begannen sich zu begatten. Der zweifältige 
Mensch trennte sih aud. Er sagte: „Laßt 
uns wie sie; laßt uns vereinigen und Ge- 
schöpfe erzeugen.“ Sie taten es. 


32. Und jene, welche keinen Funken hat- 
ten, nahmen ungeheure weibliche Tiere zu 
sich. Sie erzeugten mit ihnen stumme Ras- 
sen. Stumm waren sie selber. Aber ihre 


*) Der jetzigen, vierten Runde. 
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Zungenlöstensich. Die Zungenihrer Nad- 
kommenscaft blieben schweigend. Unge- 
tüme bracdten sie hervor. Eine Rasse von 
krummen, mit rotem Haare bedec&ten Un- 
getümen, dieaufallen vieren gingen. Eine 
stumme Rasse, damit die Schande nict 
offenbar werde. 


otrophe DI 


33. Als sie dies sahen, da trauerten die 
Lhas, weldhe nicht Menschen gebildet hat- 


ten, und sagten: 


34. „Die Amänasa haben unsere zukünf- 
tigen Wohnungen verunreinigt. Dies ist 
Karma. Laßt uns in den anderen wohnen. 
Laßt uns sie besser belehren, damit nicht 
schlimmeres geschehe.“ Sie taten es.. 


35. Da wurden alle Menschen mit Manas 
begabt. Sie sahen die Sünde der Gemüt- 
losen. 


36. Die vierte Rasse entwickelte die 
Sprace. 


37. Die einen wurden zwei; desgleidhen 
alle die lebenden und kriechenden Dinge, 


44 


welchenoc eins waren, Riesenfisce, Vögel 
und Schlangen mit Schalenköpfen. 


sttophe & 


38. So brachte, zwei um zwei, in den sie- 
ben Zonen, die Dritte Rasse die Vierte her- 
vor: dieSura wurden Asura. 


39. Die Erste,*) in jeder Zone, war mond- 
farben ;**) die Zweite gelb wie Gold; die 
Dritte rot: die Vierte braun, welcdes 
schwarz wurde vor Sünde. Die ersten sie- 
ben menschlichen Shößlinge warenallevon 
einer Farbe. Die näcdsten sieben***) be- 
gannen zu vermischen. 


40. Da wuchsen die Dritte |[Lemurier] und 
die Vierte [Atlantier] vollStolzin die Höhe. 
„Wir sind die Könige; wir sind die Götter.“ 


44. Sie nahmen Weiber, die schön anzu- 
sehen waren. Weiber von den Gemütlosen. 
den Shwackköpfigen. Sie brachten Unge- 


*) Rasse. 
*®) Gelbweiß. 


xt) 


Unterrassen 
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tüme hervor, bösartige Dämonen, männ- 
lihe und weibliche, auch Khado, mit be- 


schränkten Gemütern. 


42. Sieerbauten Tempeldemmenscdlicen 
Körper. Den männlichen und den weiblichen 
verehrten sie Da wirkte das Dritte Auge 
nicht mehr. 


strophe AI 


43. Sie bauten große Städte. Aus selte- 
nen Erden und Metallen erbauten sie die- 
selben. Aus den ausgespieenen Glutmas- 
sen, aus dem weißen Steine der Berge und 
aus dem schwarzen Steine verfertigten sie 
ihre eigenen Bilder, inihrer Größe und Ge- 
stalt, und verehrten sie. 


44. Sie machten große Bildnisse, neun 
Yatis hoc, in der Größe ihrer Körper. In- 
nere Feuer hatten dasLand ihrer Väter zer- 
stört. Das Wasser bedrohte die Vierte. 


45. Die ersten großen Wasser kamen. Sie 
verschlangen die sieben großen Inseln. 


46. Alle Heiligen gerettet, die Unheiligen 
vernichtet. Mit ihnen die meisten der gro- 
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ßen Tiere, entstanden aus dem Schweiße 


der Erde. 


Strophe XL 


47. Wenige blieben übrig. Einige Gelbe, 
einige Braune und Schwarze, und einige 
Rote blieben übrig. Die Mondfarbigen 
waren dahingegangen für immer. 

48. Die Fünfte, entsprungen aus dem hei- 
ligen Stamm, verblieb; sie wurde beherrscht 
von den ersten Göttlichen Königen. 


49... Den Schlangen, welche wieder her- 
abstiegen, weldhe Frieden macdten mit der 
Fünften, welche sie lehrten und unter- 
wiesen. 
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Theogenesis. 


Ssrophel 


1. Seitdem Fohat zwei Feuerlinien in 
einer innigen Umarmung zusammensdloß 
und so einen Flammenkreis bildete, um 
einen Raum für die Füße der Fünften zu 
schaffen, erfüllten die Halbgötter jenes 
kosmische Feld mit Abbildern ihrer selbst. 


2. Hin und her liefen die Erstgeborenen, 
nachstürmend hinter jedem flammenden 
Schwert, dasaus dem Haupte des Mädtigen 
hervorsprang, indem sie nach Weidefutter 
suchten für den herannahenden Tag der Ge- 
buridergroßen RotenKuh. Die Milc jener 
Kuh wird sih sammeln und in den Flüssen 
von Wasser und Wein fließen, um den Durst 
der zweimal geborenen Herren des gehei- 
ligten mystischen Feuers zu stillen. 
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stropheHl: 


3. Und es sagte der Strahlende zu dem 
leuchtenden Angesicht: Ich werde veran- 
lassen, daß dich ein Schatten einen Tag und 
eine Nacht der Zeiten hindurch bedeke. Id 
werde deine Jungen ausbrüten und sie in 
Stärke und Macdt hervorbringen, wenn der 
Schatten von deinem Angesicht gewicen 
sein wird und du wieder hervorleuchtest. 


4 Denn du sollst mit siebenfältigem 
Lichte wieder scheinen und das Angesicht 
deines erstgeborenen Sohnes soll das Licht 
widerspiegeln, das von deinem eigenen 
scheint. Die Schwarzen und die Braunen 
werden nicht mehr sein, und die Goldfarbe- 
nen sollen vom Schlafe erwacen und herr- 
schen, wie sie vor Zeiten herrschten. 


5.FeuerundFluten,SäureundBlutsollen 
in Strömen fließen und den Stern mit dem 
verdunkelten Angesidht ertränken Die 
ehemals glänzenden Söhne der Halbgötter 
haben tiefe Schatten auf jenes Angesict 
geworfen; sie haben das Feuer gestohlen, 
dasseine Augenerleuctete, und formtenes 
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zu einer strahlenden Masse, die ihre ehe- 
mals biegsamen Glieder fesselte und band. 
Die Race wird sie schnellerreichen und sie 
indie Grube werfen. 


Sfrophe I. 


6. Wenn sich der Flammenkreis wieder 
öffnen und die Lebenslinie aus der Knedt- 
schaft befreit sein wird, wird die Fünf in 
dieSechsfallen, und Surabhis Brustwarzen 
werden vier Tauben entbinden — vondenen 
jede einen Zweig der geheiligten Eschetra- 
gen wird, zur Hilfe und Heilung der Söhne 
von Maya. Fohat wird die Linie mit einem 
zweitenundmäcdtigerenSckrittnoc einmal 
überschreiten und den abwärts gerichteten 
Bogen der Lebenslinie dur& die Kraft 
seineseigenenrechten Armesineine Krüm- 
mungnach oben ziehen. 


7. DievierfältigenLahswerdenausihren 
Lenden die Keime ausstoßen, die zu drei- 
fahen Hüllen tierisher Formen heran- 
wachsen werden, zu soldhen für Fishe und 
Geflügel für den Dienst des Menscen. 


8. Nie wieder sollen Riesengeshöpfe und 
kriechende Dinge auf der Scheibe des Rades 
Platz finden, wo die Söhne des Feuers und 
der Flamme wohnen... Die Tiere des Waldes 
und die VögelderLuft werdensich begegnen 
und in Frieden auseinander gehen, und 
beide werden sic (gut) nähren von dem pur- 
purnen Kern, dem unmittelbaren Geschenk 
der Götter. Alles Wachsen der unten be- 
findlichen Rinde des Rades soll von der Zeit 
an verboten sein, und der Mensd sollleben 
durch die Kraft seines Willensan Stelle von 
roheren Nahrungsmitteln. Wenn das Rad 
ein und einen halben Karor fortgewirbelt 
haben wird, werdensic dieFunken zueiner 
Frucht zusammenbilden, wie sie ähnlich 
kein Mensch je gekannt hat. Das Kind so- 
wohlalsdererwacsene Mensch werdenvon 
der Fruct essen, und Worte der Weisheit 
werden von ihren Lippen fallen, zur Ver- 
wunderung der Götter. 


Stophe-N, 


9. Der wilde weiße Stierüberschattetedie 
Große Rote Kuh. Mit einer gewaltigen An- 
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strengunggabsieeinem weißen, weiblichen 


Kalbe das Leben. 


10. An jeder Seite seines Kopfes kam ein 
goldenes Horn hervor und in der Mitte ent- 
sprang plötzlich ein mit demantener Spitze 
versehenes Horn. 


11. Shnellwucsen die drei Hörner, viele 
Ellenam Tage. Zwei goldene Hörnersclos- 
sen die Rassen des sich verändernden Ster- 
nesineinem Kreise ein. Das mittlere Horn 
krümmtesicdh,tratindieErdeeinundsucte 
die Wohnstätten der Schlangen der Weis- 
heit. Eszogsiehervorausihrem Zufludts- 
ort undsetztesiein hohe Ämter. 


12. Alsihre Augen das Weiße Kalb scau- 
ten, da sagten sie mit einer Stimme: „Du 
bistunsein Zeichen. Jetztwerden wirinden 
Kreis der goldenen Hörner eintreten und 
von unserer Weisheit jenen geben, die du 
uns mit deinen eigenen Merkzeicen be- 
zeichnen wirst, und sie sollen unsere Bot- 
schafter für jung undaalt in gleicher Weise 
sein. 


srtophev. 


13. „Und willst du dich denn erdreisten, 
Meinen Willen zu durc&hkreuzen?“ rief 
Fohat in seiner Wut. „Willst du den Zorn 
des leuchtenden Angesichts und den seiner 
kreisenden Scharen herausfordern? Hüte 
dich, damit ih Meinen Fuß nicht so shwer 
niedersetze, daß die Brücke zwischen den 
Göttern und Menschen zerbrocden werde; 
dann kannst du dem Menschen nicht mehr 
dienlih sein oder die volltönenden Ak- 


korde ansclagen.“ 


„Siehe: Ic rufe die Lahs, die glänzen- 
den Dhyanis — die Söhne des Gesetzes und 
der Weisheit — und Ihn mit dem leucdten- 
den Angesict, alle, alle zu Mir. Sie sollen 
entscheiden.“ 


14 Heraus aus Seinem Haupte, Seinen 
Füßen, Seinerlinken Hand und Seiner red- 
ten ergossen sich vier unermeßRliche Ströme 
von Feuer. Sie suchten die Wohnungen der 
Götter und bracdten sie eiligst zu der 
Brücke, auf wel&er Fohat mit gehobenem 
Fuße stand. Aus Seinem Nabel kamen die 
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Funken hervor, die, Ihm selbst ganz unbe- 
wußt, Macdıt hatten sogar den Tod selbst zu 
überwinden. 


15. Sokamensiealle,die Götter der Ober- 
weltundder Unterweltundsagten: „Unsere 
Macht zu gestalten oder zu vernichten ist 
fast dahin. Die Söhne von Maya haben un- 
sere Macht und Weisheit durch Gewalt ge- 
nommen. Du, großer Bruder, magst den 
fünften Schritt beenden, aber wenn Du von 
Deiner Arbeit ruhen wirst und Deinen Fuß 
wieder heben wirst für die Secste, siehe! 
da sollst Du allein sein. Sie, die Du jetzt 
verrufest, sollen die Götter sein, ehe Dein 
Fuß niederfällt beim sechsten Schritt und 
Du sollst jenen Fuß nicht wieder erheben, 
denn der Kreis der Flamme wird sic für 
Dich öffnen und Deine Linie des Lebens 
entzwei geschnitten werden.“ 


16. Unbeschämt, aber mit verminderter 
Stärke setzte Fohat Seinen erhobenen Fuß 
auf das niedere Gestade der Zeit. Dunkel- 
heit bede&kte allelebenden Dinge. Die An- 


gesihte der Leuchtenden waren vor den 
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kreisenden Rädern verborgen. Der Geist 
brütete wieder einmal. 


Siopre vi 


17. Die Dunkelheit und das Zwielicdt 
einer neuen Nacht waren vorüber gegangen. 
Der Fuß des Mächtigen war wieder erhoben, 
und mitSeinerFackelentzündeteErdieAn- 
gesichte der Leuchtenden. Die glimmenden 
Funken erwacdten zum Leben und sudten 
die Brüste von Suribi; und von der Mild, 
diesiedaraussogen, wuchsensieschnellund 
wurden stark. Der heilige Berg war tätig, 
und aus seinen Tiefen erhoben sich unge- 
heuere Wolken von Feuer und Rauch und 
donnernde Laute. Die Dämonen der Unter- 
welt kamen hervor und erschütterten die 
Oberfläche des verdunkelten Sternes, bis 
sie wieder in wahrem Gleihgewict stand. 


18. Zulhm mitdemleuchtenden Angesicht 
rief Merulaut: „Lächle Du auf mein Gesicht 
undschließeaufdieKette, weldediegerin- 
geren Lebeweseninerfrorenen Banden fes- 
selt, damit so die neu bekleideten Funken 


58 


lebende Dinge schaffen, die für die Ernäh- 
rung von Mayas Söhnen wacdsen, wenn sie 
wieder gekommen sein werden, um Erfül- 
lungihrer Träume zu sucen. 


19. Dann kamen die Dhyan Chohans — 
die Devas der Vierten — jene, welce ver- 
sagt hatten in der Dritten. Und sie sagten 
zu dem leuchtenden Angesicht: „Laß uns 
jetzt die Arbeit vollenden, die uns miß- 
lang; wir haben unsere Aufgabe gelernt.“ 
DanntratensieeinindieKörper,die fürsie 
geschaffen waren. Die Väter der Vierten 
wurden ihre eigene Nahkommenscaft der 
Fünften. Sie nahmen Gefährten (Gefähr- 
tinnen) zu sih und schufen in reidhlicer 
Menge. Aber ihre Nahkommen wußten 
nichts von den Beleidigungen ihrer Väter 
gegen die Götter oder von den Ursacen für 
die karmishe Heimsuchung über sie; ihr 
Verstand wurde gehalten. Wütend und 
bitter war der Kampf zwischen ihnen und 
den Naturgeistern, die in niedere Formen 
gekleidet waren: und mit den Dämonen- 
scharen der Unterwelt. Zuweilen verloren 
sie, zuweilen gewannen sie. Sie riefen zu 
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den Bildern, die sie mit ihren eignen Hän- 
dengemacdthatten, und zu den Sternen und 
zu den Unsichtbaren: „Zeiget uns die My- 
sterien unserer Väter. Wir sind blind und 
taub und stumm vor unseren Feinden. Wir 
tasten in der Dunkelheit nad dem Licdt, 
welches das Feuer entzündete, das jetzt so 
shwac in uns brennt. Wir wissen, daß die- 
sesLihtklarundhellan verborgenen Orten 
brennt, aber immer, wenn wir uns ihm 
nähern, weichtes von unszurük. Die Dun- 
kelheitnimmtzudurc den Gegensatz,wenn 
wir den shwacen Schimmer jenes Licts 
verloren haben. Lieber wollten wir ster- 
benals dauernd leiden unter demnagenden 
Schmerz eines ungestillten Verlangensnad 
jenem Lichte.“ 

20. Da erwacdte Mitleid in dem Herzen 
des Mächtigen. —Er,derin Majestätaufdem 
weißen Pferde reitet — und Er antwortete 
ihnen und sagte: „Ich werde meinen Sohn 
aussenden. Er wird in Feuer gekleidet sein 
und wird sein wie eine Fackel, um das Feuer 
in Euren Herzen zu entzünden. Von den 
Feuern, die so entzündet sind, wird das 
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wahre Liht auf Eud scdeinen.“ Der Raum 
zwischen den oberen und unteren Wassern 
der Himmelöffnetesidh, und einerkamher- 
vormitMact und Glorie wie eine Sonne. Er 
stand auf dem obersten Bogen des dunk- 
len Sternes und berührte die geblendeten 
Augen, die Ohren und Lippen von.aall den 
Hilfeflehenden, die dort versammelt wa- 
ren, um Ihn zu sehen und zu hören und mit 
Ihm zureden. UndErsprad zu Ihnen: „Id 
bin gesandt, eine Fackel zu sein und die 
Feuer in Eurem Herzen zu entzünden. Ic 
werde bei Euc sein, bis das heilige Licht so 
hell scheint, daß jeder Feind enthüllt vor 
Euren Augen stehen wird, aber Ihrallein 
habt die Mact, jene Feinde zu sclagen. 
Gehet aus, um Brennholz zu sammeln, und 


legi die Feuer zuredt.“ 


21.Errieflaut.und die Große Mutterstieg 
herab mit den Lipikas. Sie kühlten und 
drückten die feurigen Funken. Da wo sie 
drei-, vier- und fünfekig gewesen waren, 
alsdielange NahtamEndederFünftensic 
herniedersenkte, da wurden sie jetzt um- 
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geformtundindieSecste und siebeneckige 
gepreßt. 


22. Die sechs Söhne von Fohat kamen, um 
sie zu härten, zu verdichten und in Formen 
einzuführen nach den Mustern der Chayas 
der Götter. 


23. Zwei neue Tore vom Endliden nad 
dem Unendlihen wurden geöffnet. Der 
klare weiße Strahl der göttlichen Sonne 
schien durch die eben geöffneten Tore und 
brach sih nicht in Brudhstüke. Das Ange- 
sicht des einst dunklen Sternes wurde ver- 
ändert; es shien mit funkelndem Licdte. 
DieihnbegleitendenRädererhascten jetzi 
die gebrochenen Strahlen, denn sie waren 
die letzten in der Rasse. 


24. Die Große Mutter riefzudem Ewigen: 
„Meine Arbeit für diesen Deinen einst zu- 
rückgewiesenen Sohn ist getan; und er soll 
meine Nachkommenscaft regieren, wäh- 
rend ich zu Dir zurükkehre.“ Dann fielen 
die Schranken zwischen der oberen und der 
unteren Welt. 


25. Der Drake der Weisheit stieg herab 
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und mitihm die Schar mit den diamantenen 
Seelen. Inihrereigenen göttliheren Essenz 
entfalteten sie die Formen, die für sie ge- 
schaffen waren — nichtlänger Mayas Söhne 
waren sie, sondern Söhne des Willen und 
des Yoga. 


36. Nie wieder werden dieSchranken auf- 
gehoben werden zwishen dem Endlicden 
unddem Unendlicdhen,denndieSecste wird 
in die Siebente mit Leichtigkeit fallen. 


srophe VI 


27. Zuletzt wurde der volltönende Ak- 
kord von Mayas Söhnen angeschlagen, und 
bei dem Klange verschwand die Illusion. 
Die Wahrheit stand völlig enthüllt da. 
Wissen, Macdt, der Ruhm der Vollendung 
bekleidete dieNeugeborenen wiemiteinem 
Gewande. 

28. Herab auf dem von Sternen funkeln- 
den Pfade der Götter — dem Pfade der ge- 
ringerenLichter — Geburterwartendinan- 
deren Formen, kameiner, ungleich den Göt- 
tern und dennoch mit ihnen verwandt; un- 
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gleich den Geistern des Thrones und den- 
noch von ihnen gekannt; gleich einem Men- 
schen und dennoch mehr als Mens; Einer. 
gekleidetinein Gewand, glitzernd wie der 
Reifin der Sonne; majestätisch, streng im 


Gesihtsausdru&k, doc mildin der Rede. 
29. Von geringerem Licht zu Licht schritt 


Er, und wenn sein Tritt einen Stern be- 
rührte, gab jeder einen Akkord der süße- 
sten Melodie Wie Er sih noch mehr und 
mehr näherte, reihte sich jeder neu hervor- 
gezogene Akkord in einen Triumpfgesang 
ein. 

30. Endlih macdte Er halt, hoch oben in 
der Höhe shwebend, und neigte sein Ohr, 
um den Gesang zu vernehmen, den die 
Sterne jetzt so klar und kräftig sangenin 
weiter Ferne zu seinen Füßen. 


3. Derehemals dunkle Stern schien jetzt 
mit Glorie, die von seinem Angesict zu- 
rückgestrahlt wurde, und voll und klar 
hörte ErdasEco des Akkordes, der seither 
nurin Molltönen von Wehe und Schmerz ge- 
klungen hatte. 
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32. Der König war zu Seinen Eigenen ge- 
kommen und wurde ihnen jetzt bekannt. 
„Ich bin der Erste“ sprach Er, und „Ich bin 
der Letzte“,und wirsindeins. Ausder Dun- 
kelheit ist das Licht entstanden. Aus dem 
Nichtssind alleDingeentstanden. Ausdem 
Tode ist das ewige Leben entstanden. Es 
ist vollbract. 


Ssttopbe VII 


33. Fohat hat seinen Fuß erhoben, hält 
aber an, ehe Er die Grenze Seines Scrittes 
erreicht. Die Söhne der Flamme haben in 
schmerzlihem Elend zu Ihm gerufen: „Die 
Söhne von Maya können den Ring „Über- 
schreite mich nicht“ nicht erreichen, wenn 
Du Deinen schweren Fuß auf ihre Nacken 
setzen wirst, ehe sie die Chaya jenes Ringes 
erreichen.“ 


34. Fohat erhebt Seine Stimme, jene 
Stimme, die solange gestillt war, und ge- 
bieiet den feurigen Dienern Seines Wil- 
lens, den Söhnen der Flamme Sein Ultima- 


tum zu überbringen: „Ich bin nicht geson- 


= 65 


nen, wegen Götternoder Menschenanzuhal- 
ten, aber das Eine will Ih tun: Gehet zu 
Mayas Söhnen und sclagt den heiligen 
Akkord an auf der siebensaitigen Lyra 
zwischen einer jeden. Vielleicht wird sie 
das erwecken aus ihrem Sclafe und sie zur 
Eile antreiben, das Ziel zu erreichen, ehe 
Mein Fuß auf die untere Seite des dunklen 
Stromes fällt.“ 


35. Zurück kamen die Botenundspracen: 
„Wir können den heiligen Akkord nicht 
wecken. Nurfünf von den sieben Saiten der 
Lyra ertönen, zwei liegen mißtönend und 


verstimmt.“ 


36. Da erregte sih Fohat zum Zorn, shoß 
einen Feuerstrom hervor, der alle Himmel 
durckreiste und die Asurasin den Höhen 
erweckte Schnell auf dem Haucde ihrer 
eigenen Schwingen kamen sie aus den Re- 
gsionen der Ruhe und standen Fohat Rede, 
indem sie sagten: „Setze Deinen Fuß nie- 
der, wenn es Dir so beliebt, und vollende 
Deinen Schritt, aber ehe Du das tust, er- 
fahre dieses, ehe Du ihn wieder erhebst, 
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werden wir mit unseren Brüdern, den gött- 
lichen Baumeistern, von uns selbst Mayas 
Söhnen das gegeben haben, was Du jetzt 
zurückhalten wolltest, und die beiden Sai- 
ten der Lyra werden niemals wieder einen 
Mißton erklingen lassen.“ 


37. „Wenn der erste volle Akkord ange- 
schlagen ist, dann sollst Du sterben — denn 
Du bist alt und hast Dein Werk fast getan, 
so höre auf mit Deinem Zorn und gib einer 
Anstrengung etwas Raum, wenn Du Deine 
eigenen Arbeiten verlängern willst.“ 


Strophe 8. 


38. Ausdem Osten, dem Westen, dem Nor- 
den, dem Süden kamen vier Heilige. Auf 
ihrem Wege sammeln sie die Zerstörer, die 
ihren Pfad bedrängen, und versetzen siein 
schnellere Bewegung. 


39. Bei dem Ring: „Überscreite mid 
nicht“ machen siehalt, und ineinem Akkord 
rufen sie zu Kwan-Yin: „Spridh nur ein 
Wort, ein Wort aus zwei Gliedern, und wir 
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werden dieses Wort hören innerhalb der 
Hülle auf unsern Schwingen.“ 


40. Dasprah Kwan-Yinmitlauter Stimme 
das Wort aus. Es erschütterte die Himmel 
und eröffnete den Pfad wieder zwischen 
dem feurigen roten Stern und dem Stern, 
der von seiner Schwärze gereinigt worden 


war. 


41. Und Ersprac zu den Heiligen: „Sam- 
melteure Scharen und stelltgeeignete Woh- 
nungen her für die Engel der Stimme. Sie 
sollen die neugeborenen Söhne des Willens 
und des Yoga führen innerhalb des Pfades, 
denic eröffnet habe, daß sie den feurigen 
roten Stern mit einer neuen Rasse bevöl- 
kern mögen.“ 


68 


Frläuferungen 
nichf allgemein bekannfer Worte. 
VonNH. A. Weishaar. 


Adi 
Der Erste 
Adi-Sanat 
Der Erste oder „Uralte“, der „Alte der Tage‘, 
der „Heilige Alte“. Dernict mäterielle Sa- 
turn, der Shöpfer Das Wort hataucd eine 
sinnentsprechende irdische Bedeutung. 
Aditi 


Kosmischer Raum. 
Ah-hi 
ego, höheres Ic, Geistseele. 
Alava 
Weltseele, auh Gottesfunken im Menscen. 


Amanasa 
Die Gemütlosen. 
Anthropogenesis 
Menschwerdung. 
Anupadaka 
Elternlos, ohne Vorfahren. 
Arupa 
Das Formlose; das Arupa: ungeformte 
Welt. 
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Astrallict 


Ausstrahlung oder Geist der Uratome, 
wennin ihnen der innewohnende, verbor- 
gene Gottesfunke oder Gottesgeist noch 
nichtzum Bewußtsein erwacht oder, besser, 
wennernoc nicht „entbunden“ ist. Astral- 
licht ist „die Weisheit des Chaos“. Vgl. Ur- 
atom, Atom und Monade 


Asuras s 


Atom 
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Im Rig-Veda geistige göttliche Wesen höd- 
ster Art, reine Geister. Die spätere brah- 
manische Lehre machte aus ihnen Dämonen 
im Sinne von Feinden der Götter. Asuras 
alshöchste Intelligenzen, diealleskennen, 
und „Throne“ sind ursprünglich wohl das- 
selbe. Später, als man die Spracde nict 
mehr verstand, gerieten Asurasin Gegen- 
satz zu Suras. Unter Suras wurden dann 
Götter verstanden, unter Asuras Nicdtgöt- 
ter oder Dämonen. Das wurde schließlich 
die zusammenfassende Bezeichnung für 
alle Atlantier (4. Wurzelrasse), welce die 
Feinde der geistigen Heroen (Götter) der 
Arier waren. 


Unteilbare, physische Wesenheit. Gebil- 
det vom griedhischen Wort T&euveıy (tem- 
nein): schneiden, teilenunda = nidt. Sein 


Kern besteht aus einem geistigen Null- 
punkt als seiner Idee, befructet von der 
Allkraft, verbunden mit dem von ihr ver- 
ursachten Kraftwirbel, den die moderne 
Wissenschaft als Elektronen bezeichnet, 
ohne sih über die Zusammenhänge voll 
klar zu sein. Dieser Kernist das Uratomin 
Tätigkeit. Vgl. auh Monade und Gesamt- 
summe, ferner Uratom, Astrallict. 


Bhumi 
Erde. 


Bhuta 
Phantom, Gespenst. 


Chatur 


Vier,eigentlich Geist oder Prinzip der Vier. 


Chhaja 
Schatten, Bild, Astralbild; auchäußere Ge- 
stalt ohne geistiges Leben. 


Chohan 
Herr, Hoher oder geistiger Herr; die Bibel 
nennt die Chohans Elohim. Vgl. Dhyan 
Cohans. 


Dangma 
Geläuterte Seele, Seher, Mahatma mit 
„drittem Auge“. 
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Devamatri 
Mutter der Götter, besser wohl göttliche 
Mutter, das Reid der Ideen. 2 


Devas 
Göttliche Wesen. 


Dhyan Cohans 
Göttlihe Baumeister; Erzengel; in der 
Bibel Elohim, in den Mythologien Götter 
genannt. 


Drace der Weisheit 
Die Eins, das „Eka“ oder Saka. Der „Eine“ 
und der „Drache“ sind Bezeichnungen der 
AlteninZusammenhangmitihrenentspre- 
chenden Logois. Es wurden auch gute und 
böse Drachen oder Schlangen unterscie- 
den;sokommensieauc voralsalte Glyphe 
für das „Astrallicht“, welches „die Weisheit 
des Chaos“ ist. Vgl. ShlangeundEvainder 
Bibel. Vgl. auch Erläuterungen des Wor- 
tes „Astrallict“. 


Dunkler Stern 
Das achte Tierkreiszeihen bzw. das Stern- 
bild des Skorpion. Symbol der Kala und 
der verborgenen, geheimen Weisheit, die 
so lange verdunkelt war. Dem Skorpion 
unterstehen die Mysterien der Geburt und 
der Rassen, des Lebens und des Todes, der 


Dzyu 


Eka 


Erneuerung und der Wiedergeburt, aller 
verborgenen Dinge, des Anfangs und des 
Endes der geoffenbarten Welt, was alles 
früherin die „Hohe Heimlihe Acht“ genom- 
men war. 


Die eine wirkliche (magische) Erkenntnis 
oder okkulte Weisheit der Dhyan-Bud- 
dhas, weldhe die sieben himmlischen 
Buddhassind. Deren Offenbarungenin der 
Formenwelt sind die menschlichen Bud- 
dhas. Von ihnen sind nad östlicher An- 
schauung bisher fünf in Erscheinung ge- 
treten. 


Eins, eigentlich Geist oder Prinzip der 
Eins. 


Energieen 


Dhyan Cohans. 


Ewigkeit 


Eine Periode von 5311 040000000000 Jah- 
ren wurde von den indischen Brahmanen 
ein Zeitalter Brahmas oder 100 Jahre des 
Brahma genannt Eine „Ewigkeit“ ist der 
siebente Teildavon. 


Feuer gekleidet 


Feuriger Aszendent (astrologisd). 
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Fohat 


Etwa kosmische — nidhtirdishe — Elektri- 
zität oder kosmische Energie oder per- 
sonifizierte elektrische Lebenskraft. Am 
besten wohl als geistige Lebenskraft und 
Formkraft anzusehen im Sinne eines Wel- 
tenbaumeisters, eines Demiurgos, der die 
Formenweltschafft und mit Leben erfüllt, 
sieaber auch zerstört, um Platz für andere 
Formen zu schaffen. Bewirker und Leiter 
der Entwicklung der Natur, ausgestattet 
mit göttlicher Intelligenz und Energie. In 
einem Aspekt wohl audhals kosmische und 
göttliche Zeugungskraftanzusehen. Ferner 
auch alsintellektuelle Kraftim Gegensatz 
zur Geistigkeit. Fohat wirkt auf die kos- 
mischen, menschlichen undirdischen Kräfte. 
Fohat dürfte man wohlam umfassendsten 
mit deutschen Worten als die aktive mate- 
rielle Schöpferkraft Gottes bezeichnen 
oder als den „Geist“ der Elektrizität oder 
als die konstruktive Kraft der kosmischen 
Elektrizität. — Auf den Menschen (Mikro- 
kosmos) bezogen: Seine die menschliche 
Körperbeschaffenheit verursacdhende, form- 
bildende Kraft. 


Formlose Quadrat 
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Arupa, die ungeformte Welt. 


Funken 
Atome. 


Gesamtsumme 

Uratom, Monade; audh für den Gottmen- 
schengebrauct. Das Uratomist unteilbar, 
nicht zu vervielfältigen, unendlic in sei- 
nen Kräften und Möglichkeiten. In der Welt 
der Erscheinungenhatsich dieMonadenict 
mit einer der Entwicklungsstufen zur ab- 
soluten Bewußtheit im Individuellen 
identifiziert, ist nicht in einer „Klasse“ 
„sitzengeblieben“, wenn sie als Gottmensc 
erscheint. Vgl. auh Atom und Monade. Der 
Ausdruk Gesamtsumme bezeichnet die 
der zder Ideen, der Kraft und der gött- 
lihen Weisheit vereinigt in „Einem“. 


Herr der Weisheit 
Prinzip der Geistseele, oder Prinzip des 
Jupiter. 
Jiva 
Monade. 
Kama, Kama-Rupa 
Träger des Begierden-Manas, des egoisti- 


schen, auf Materielles gerichteten Denkens. 


Kama-Manas 


Das egoistisce, auf Materielles und Ver- 
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gängliches gerichtete Denken. Der nie- 
dere Verstand im Gegensatz zur Vernunft. 


Karma 
Handlung, Wirkung, Schicksal. Wieder- 
vergeltung im angenehmen oder unange- 
nehmen Sinne. „Was ihr säet, das werdet 
ihrernten.“ 


Karor 
Zeitraum von 10000000 Jahren. 


Kosmogenesis 
Weltwerdungs. 


Kriyashakti 

Geisteskraft; Kraft des Gedankens, mit 
voller Willensstärke gepaart. Bine Kraft, 
die in jedem Menschen schlummert, aber 
bei der heutigen Verfassung der Mensd- 
heit nur äußerst selten bei jemand einmal 
zur Äußerung kommt. Esist eine Art wei- 
ßer Magie, eine Art shöpferiscer Phanta- 
sie, die imstande ist, durch die Vorstel- 
lungskraft und den Willen sichtbare For- 
men bezw. Gestalten hervorzubringen. 


Kwan-Yin 
Die Gottheit der Gnade, genannt die „gött- 
liche Stimme“ Auch cdinesisher Name für 


den verkörpertenLogos,das,„Wort“. Kwan- 
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Yin bedeutet in China den weiblichen 
Aspekt des Logos, welcher nach Belieben 
jede Form annimmt, um die Menscheit zu 
erretten. 


Kwan-Yin-Tien 


Der „melodische Himmel des Tons‘“. 


Kwan-Shai-Yin 


Lanoo 


Das „Wort“, „Verbum“. 


Schüler, der praktische Esoterik studiert. 


Laya 
Nullpunkt; ein Punkt, von demandieDif- 
ferentiation beginnt bzw. ein Cyklus oder 
eine Entwicklungsperiode einsetzt. Laya 
ist jedoch kein materieller oder mathema- 
tisher Punkt, sondern ein Zustand,einun- 
differenzierter. 

Lha 
Bezeichnung für einen Geist als Wesen, so- 
wohl für himmlische oder übermensclice 
Geister als aud für irdiscdhe. 

Lhamayin 
Geister. 

Lipika 


Schreiber. Göttliche Wesen, -die mit dem 
Karma in Zusammenhang stehen und im 
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Loka 


Lotus 


Astralliht alles aufzeichnen, was ge- 
schieht, auch jeden Gedanken. Diese gött- 
liche und ungesehene Bildfläche (Astral- 
licht) wird audh „Buch des Lebens“ genannt. 
Diese Lipika erwähnt der Atharva Veda 
als die vier „Unsterblicen‘“, die „Wäcdter“ 
oder Hüter der vier Himmelsrichtungen. 
Vgl. auh die Offenbarung St. Johannis. 
Der Begriff ,„BuhdesLebens’kannaucdmit 
einem anderen „Auge“ angesehen werden. 


Gegend, Stelle. 


Indische Wasserlilie. 


Magie, weiße 
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Darunter wird eine wohltätige Magie ver- 
standen, die auf redhter Erkenntnis be- 
ruhende Kräfte anwendet, wie sie der ge- 
wöhnliche Mensch nicht besitzt. Ein weißer 
Magier hat keine Sehnsuct, keinen Ehr- 
geiz, kein Verlangen nach Macdt und Be- 
sitz. Erist einzig und allein bestrebt, das 
Gute für die Nächsten und für die Mensd- 
heit zu tun, ohne an eine Belohnung zu 
denken. Der geringste Versud, die Macdt 
zur Förderung der eigenen Persönlichkeit 
zu gebrauchen und zur Durchsetzung selb- 
stisher Wünsche, wandelt die Kräfte zur 


schwarzen Magie und Zauberei. — Die weiße 
Magie ist gemeint, wenn der zur Rettung 
der Menscbeit inkarnierte (indische) Vi- 
schnu das Roß Chalki reitet oder in der 
Offenbarung St. Johannis der „Retter“ das 
weiße Pferd (Roß, ros, Tau, Geheimwissen). 
Manas 
Gemüt, Urteilsfähigkeit, Vernunft. Diese 
Eigenschaften werden gewöhnlich auc als 
höheres Manas bezeichnet zur Unterscei- 
dung vom niederen Manas, das Verstand 
schlehtweg bedeutet. Verstand, wenn aud 
begrenzten, zeigenauc die Tiere, Vernunft 
istan diemenshlihe Form gebunden. Ein 
Vernunftmensc ist aber erst der, welcer 
bei allen seinen Handlungen Vernunft er- 
kennen läßt. Bei der großen Mehrzahl der 
heutigen Menschen wecdselt Vernunft mit 
mangelhafter Urteilsfähigkeit. Das nie- 
dere Manasisteine Art Ausstrahlung oder 
Widerspiegelung des höheren Manas und 
an Kama-Rupa (siehe dieses Wort) gebun- 
den. Das niedere Manas bewirkt das Be- 
wußtsein der niederen Persönlichkeit, das 
sogenannte niedere Ego. Da das niedere 
Manas beim Menschen eine Ausstrahlung 
des höheren Manas, der unsterblicden In- 
dividualität oder der Menschenseele ist, 
sosind die Äußerungen des niedern Manas 
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mehr oder weniger von Vernunft geleitet. 
Der Tierverstand hat eine Ähnlichkeit mit 
dem niederen Manas,istabernichtvon Ver- 
nunft geleitet und durch den Umkreis der 
einseitigen und wenig mannigfaltigen Er- 
fahrungen begrenzt, die das Tier während 
seines Lebens madt. Dieser Tierverstand 
und sein Träger Kama-Rupa sind eine Ent- 
bindung oder Ausstrahlung des Empfin- 
dungskörpers. Die indischen Bezeihnun- 
gen der Theosophie sind für Deutsce 
schwer verständlich. Es ist daher besser, 
sih allmählih an deutsche Bezeichnungen 
zu gewöhnen. Solche wären für die sieben 
Prinzipien die folgenden: 1. Leib, 2. Le- 
bensleib, 3 Empfindungsträger, 4 Ver- 
standesträger, 5. Menscenseele, 6. Geist- 
seele, 7. Geist. 

1istbeim Menschen die Scale, der phy- 
sishe oder Formkörper, 2 der Träger der 
Lebenskraft, 3der Träger der Empfindun- 
gen, Begierden, Wünsche, Instinkte, 4 der 
Träger des Verstandes und der irdischen 
Persönlichkeit, des niederen Ego, 5 der 
Träger der Vernunft und der Individuali- 
tät, des höheren Ego (Ich), 6 der Träger des 
göttlihen Bewußtseins, die seelisch-gei- 
stige Empfänglichkeit und Geisteskraft, 
7 das göttliche Bewußtsein. 
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1 und 2 bilden den sichtbaren Körper. 
3und4 sind astraler Art; sie stehen unter 
dem Einfluß der Gestirne (aster) undbilden 
die Tierseele 5istgöttliher Artundstellt 
einenindividualisierten Gottselbstgedan- 
ken dar als göttliches, unsterblicdes Ein- 
zel-ih. 6 und 7 sind das göttliche All-Ic. 
6und7in5 eingedrungen oderin5vollbe- 
wußt geworden, bilden die göttliche Drei- 
einigkeitt Man könnte, vielleiht noch 
besser, auh sagen: 5 durd 6 voll bewußt 
geworden, bildet mit 6 und 7 die Heilige 
Dreieinigkeit. ,4und5bildendasmensc- 
lihe Bewußtsein und sind Träger des Men- 
schenwillens. 5,6 und 7 bilden die göttliche 
Bewußtheit und stellen den göttlihen und 
heiligen Willen dar. Wenn 5,6 und 7 ver- 
einigt und im Menscenleibe voll bewußt 
undlebendig geworden sind, verbinden sie 
sihmitder Lebenskraftvon2undsindnad 
Ablegung von 1, 2,3 und 4 beim Tode eine 
individuelle, unsterblice Gottheit. 3 wird 
oft auch, wenn auch ungenau, mit Astral- 
körper,4mitMentalkörperbezeichnet. Das 
körperlihe Organ von5 und 6 ist die Zir- 
bel. 7 wird von Hellsehernals Aureole ge- 
schaut. 


Der vom höheren Manas ausgehende 
Menschenverstand unterscheidet sih vom 
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Tierverstand durc die Fähigkeit, aus den 
Erfahrungen anderer zu lernen und zu 
philosophieren, was das Tier nicht vermag. 
Vgl. auh Monade. 


Manushya 
Menschen. 


Manvantara 
Bei den Indern eine Periode der Offenba- 
rungschlehtweg. Daher gibt es kleine und 
große Manvantaras oder Äonen. Ein 
sogenanntes volles Manvantara umfaßt 
eine Periode von 5308448000 Jahren. Vier- 
zehn Manvantaras nebst der Periode 
eines Satya Yuga (Übergangszeitalten 
sind 4320000000 Jahre und werden ein 
Tag des Brahma genannt oder ein Kalpa. 
Ein Maha Yuga (großes Zeitalter) ist der 
tausendste Teil eines Tages des Brahma, 
beträgt mithin 4320 000 Jahre 71 solder 
Maha Yugas bilden die Regierungszeit 
eines Manu (Schöpfer und Leiter einer Pe- 
riode shledhtweg). 560 Tage und Näcte 
desBrahmasindein Jahr des Brahma, mit- 
hin 5110400000000 Jahre 100 solc&er 
Jahre bilden die ganze Periode des Zeit- 
alters des Brahma, Maha Kalpa genannt, 
mithin 511 040000000000 Jahre. Seit dem 
Beginn der kosmischen Entwicklung (Son- 
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nensystem) sindnach demindiscken Tamil- 
Kalender 1955884751 Jahre (1951) ver- 
gangen. Die menschliche Periode wird mit 
18618772 Jahren angegeben. Eine Periode 
von 25 868 Jahren, gebildet durd die Prä- 
zession der Äquinoktien, ist ein großes 
Sonnenjahr. 

Manvantara heißt genauer Manu an- 
tara, die Zeit zwischen zwei Manus. Ein 
Manu, ein Dhyan Cohan, ist der Schöpfer 
und Führer z. B. einer Wurzelrasse oder 
einer Unterrasse Die Bezeichnung bedeu- 
tet auch die ganze Menschheit einer Rasse. 


Matripadma 
Mutterlotus, Mutterkuden Padma = Lo- 
tus, indische Wasserlilie 


Maya 


Täuschung, Illusion, Formenwelt. 


Meru 


Name für den „Heiligen Berg“. Auch Name 
für ein reines, lauteresund gütiges Wesen. 


Monade 
Eine von Gott,der DreiheitvonAllbewußt- 
sein, Allwillen und Allleben, beseelte, 
individualisierte, zum Leben erwecdkte 
göttlihe Einzelidee Sie ist eine Gott- 
selbstidee mit unbegrenzten Möglidkei- 
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ten. Sie ist das Uratom, nachdem es begon- 
nen hat, sein Einzelbewußtsein zur All- 
bewußtheit zu erweitern. Wandlungs- 
fähig geblieben in ihrer Aufnahmefähig- 
keitundihrerKraftwirkungbis zuriInkar- 
nation als MenscKist die Monade eine Men- 
schenseele Wenn mensKlicer Selbstwahn 
sie nicht festhält, ist sie die Geist- oder 
Gottseele im Menschen. Im Mineralreic 
festgehalten, bildet sie ein mineralisces 
Atom. Außerhalb der Erdentwicklung ein 
ätherisches Kraftatom, das im gegenwärti- 
gen Manvantara der Idee der Vielheit oder 
des Stoffes dient bzw. mit ihr vergesell- 
schaftet und nicht differenziert ist. Die 
Monade kann sich mit allen primären, d. h. 
göttlichen Ideen nacheinander verbinden 
und auf dementsprechenden Daseinsstufen 
leben. Hatsiesichaneine Teilideeverloren, 
mit anderen Worten: Ist sie im Streben 
nach dem Endziel, dem Gottmenscden, er- 
lahmt, so kann sie während des betreffen- 
den Manvataras nicht weiter, weil sie den 
Anschluß verpaßt, sondern muß der unter- 
geordneten Idee, mitdersiesich aus Egois- 
mus identifiziert hat, während der Dauer 
des Manvantaras dienen. Vgl. auch Atom, 
Uratom, Astralliht, Gesamtsumme, Ma- 
nas. 


Nidana 


Ursache des Seins. 12 Nidanas werden ge- 
zählt. 


Niedere Gestade der Zeit 
Menschen materialistisher Einstellung und 
Lebensführung, „Kinder der Menschen“. 
Im Gegensatz dazu in der Offenbarung 
St. Johannis „Öl und Wein“, denen „kein 
Leid getan“ werden soll beim „Gerict‘, 
als Bezeichnungen für die „Kinder Gottes“. 


Nirvana 
ist vulgär ein Zustand, aus dem es keine 
Wiederkehr gibt, im höchsten Aspekt ein 
Zustand, in dem die gesamte göttliche 
Weisheit in seinem Bewußtsein lebendig 
ist. Solche Weisheit kennt keine Wünsche, 
deshalb ist Nirvana unter einem anderen 
Blikpunkt auch der Zustand absoluter 
Wunsclosigkeit. Vgl. Magie, weiße Die 
materielle Welt ist eine Scheinwelt, die 
keinen Bestand hat, sondern fortwähren- 
dem Wechsel unterworfen ist. Nur Wahn 
hält sie für wirklich. Deshalbist Nirvana, 
wieder unter einem anderen Blikpunkt, 
der Zustand, in dem es keinen täuschenden 
Wahn gibt. Wahn beruht stets auf Egois- 
mus! Unter einem niederen Blickpunkt ist 
Nirvana der Zustand der Selbstvergessen- 
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heit, des traumlosen Sclafes, des Aus- 
gelöschtseins als bewußtes Wesen Höd- 
ster Aspekt: Bewußtes Allsein; niederster 
Aspekt: materielles Nichtsein. Analog: der 
süße Schlaf; daher Nirvana von den Bud- 
dhistenin materieller Auffassungaucdals 
„die Wonne des Nictseins“ bezeichnet 
wird. Die hohe Auffassung bedeutet se- 
lige Vollendung in Gott ohne Wirken, eine 
andere Heldentum unter steter, bewußter 
heldisher Opferbereitschaft. Diese Auf- 
fassung und Lebensführung führt am 
sichersten zu Gott. Die niederste Auffas- 
sung bedeutet Schlappheit, Trägheit und 
Feigheit, deren Träger die Erde als „ein 
Jammertal“ hinstellen und deshalb bald- 
möglichst von der Wiedergeburt befreit 
sein wollen, um nicht „leiden“ zu müssen. 


Grenzenloser Kreis. 


ÖOeaohoo 


„Vater-Mutter der Götter“ oder die „Sechs 
in einem“ oder die „siebenfadhe Wurzel, 
aus der alles hervorgeht“. In einem Sinne 
die wurzellose Wurzelvon Allem; in einem 
anderen Sinne das geoffenbarte Eine Le- 
ben, die ewige lebendige Einheit. 


Oi-Ha-Hou 
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Bucdhstäbliche Bedeutung bei den östlidhen 


Para 


Okkultisten: ein kreisender Wind, ein 
Wirbelsturm. Die kosmishe Bewegung 
oder die Kraft, die den Kosmos bewegt, 
die immerwährende Ursacde 


Etwa jenseits, außerhalb. 


Paramartha 


Absolutes Sein und Bewußtsein, welche ab- 
solutes (materielles) Nichtsein und Nidt- 
bewußtsein sind. Parama: über allem, 
artha: (irdischen) Erfassen Paramartha 
ist audh das sic selbst analysierende Be- 
wußtsein. 


Paranishpanna 


Pitris 


Absolute Vollendung, das absolute Gute 


Väter; geistige Stammväter der Menscd- 
heit. Die ersten in menschenähnlicdhen 
Tierleibern (Menschentieren oder Tiermen- 
schen) inkarnierten Menschenseelen, Mon- 
aden. 


Pfad der Götter 


Der Tierkreis. Gemeint ist in Strophe VII 
der Theogenesis die dem Finfluß des Tier- 
kreises und der Planeten unterworfene 
physishe Geburt in menschlicher Form. 
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Räder 


Welten. Rad zuweilen aud soviel wie Ring. 


Ring 
„Planetenkette“, Manifestation von sieben 
Prinzipien, von denen einsin voller ma- 
terieller Wirksamkeit ist. So besteht die 
„Planetenkette* der Erde aus sieben „Glo- 
ben“, — oder vielleicht besser „Schalen“ 
oder Lebenscyklen, von denen der vierte 
unsere sichtbare Erde ist. Die Erde macdt 
die „vierte Runde“ durch. Die „Planeten- 
kette“ darf nicht mit den sichtbaren Pla- 
neten des Sonnensystems verwecdselt wer- 
den. 

Rupa 
Die Form oder: mit Körper versehen: das 
Rupa: die Formenwelt. 

Sapta 
Sieben, eigentlich Geist oder Prinzip der 
Sieben. 

Saptaparna 
Eine siebenblättrige Pflanze in Asien. 

Sarpas, fliegende 
Flugsaurier. 

Sien-Tschan 
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Unser Weltall. 


Soma 


Mond. Esoterish: manas, Verstand und 
Vernunft Soma hat in dem Aussprud 
„Fish, Sünde und Soma“ aber nichts mit 
dem Monde zu tun. Es sind hier Kalworte 
unter Benutzung der Mysterienspracean- 
gewandt, wahrscheinlich die Urworte audh 
nicht richtig übersetzt. Deutlicer hätte 
es gehießen: Reif, Sinn und Manas. Das 
wären die De&kworte für Geist, indivi- 
ducellen sechsten Sinn und scKhöpferisce 
Vorstellungskraft. Unter dem „scließ- 
lihen Körper“ ist die bewußte, unsterb- 
lihe Menscenseele als Geistseele mit der 
Zirbel als ihrem physischen Träger in 
ihrer Vollendung zu verstehen. — Somaist 
auch die Bezeichnung für ein berauscen- 
des Getränk, das wie Haschisch oder Opium 
Visionen und Traumzustände verursacht. 


Strahlende 


Sura 


Sterne. 


Götter. 


Suribi 


Verborgene Weisheit. 


Svabhavat 


Das shöpferische „Wort“ oder „die Stimme 


91 


des Wortes“, das „Universal-Gemüt“; dann 
Vater-Mutter-Sohn, das Selbst-Sein, wo- 
bei der im Dunkel verborgene, selbstexi- 
stierende Sohn den Lichtstrahl nod& nicdt 
in den Keim, den Ih-Gedanken, entsandt 
hat; die kabbalistische arhetypische Welt, 
aus der die materiellen Welten hervor- 
gehen. 


Theogenesis 


Gottwerdung. 

Trı 
Drei, eigentlih Geist oder Prinzip der 
Drei. 

Tridasha 
Dreißig, eigentlich Geist oder Prinzip der 
Dreißig. Letzten Endes die Drei als Ein- 
heit im Geiste oder geistiges Leben der 
Dreieinigkeit als Einheit. 

Tsan 


Bructeil. 


Unterer Abgrund 


Chaos. 


Unteres Reich 


Mineralische Atome. 


Uratom 
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Die von der Allkraft, Gott dem Sohne, be- 


fruchtete und mit dem Gottesfunken ver- 
bundene Einzelideein dem Zustande, wäh- 
rend dessen der Funke noch nicht zur Be- 
wußtheit erwacdt ist, sondern lediglich 
latentes Leben und latente Kraft mitge- 
teilt hat. Vgl. auh Atom, Astrallickt, Mo- 
nade. 


Vahan 


Yati 


Yoga 


Vehikel, Fahrzeug, Träger. 
Maß von drei Fuß. 


Auf Geheimwissen beruhende göttliche Phi- 
losophie und religiöse Meditation. Fer- 
ner tiefinnerlihe Selbstbeshauung und 
Geisteskonzentration. 
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